
VON ULRICH GROTEWOLD

¥ Bielefeld. „Das ist einLippen-
stiftfleck! Der geht auch bei 60
Grad nicht weg!“ Als sie den
Makel auf ihrem Trenchcoat
entdeckt, hängt der Haussegen
für Uschi schief. Kurz darauf
muss LebenspartnerDieter auf
demBodenknieendBuße tun.

Das exzentrische Treiben
hätte sich durchaus anders ent-
wickeln können – schließlich
sind die schrullige Uschi, ge-
spielt von Bertram Schwade,
und ihr unterwürfiger Gegenpol
Dieter (Rainer Sommer) Figu-
ren der Improvisationstheater-
Gruppe „Knall auf Fall“. Am
heutigen Freitag tritt das Septett
mit der „Improshow Surprise“
in der Haarmonie an.

Nur fünf Sekunden geben
sich die Darsteller der Kabarett-
Formation „Knall auf Fall“, um
die vom Publikum eingeworfe-
nenStichworte in Sketche zu ver-
wandeln. „Irgendetwas fällt ei-
nem immer ein“, sagt Bertram
Schwade. Man müsse nur den
Mut aufbringen, die Geschich-
ten aufzugreifen, erklärt der
Heilerzieher.

Da sie keine fixierten Dialoge
vorsehen, hängt der Erfolg im-
provisierterTheater-Aufführun-
gen entscheidend von der Inte-
gration der Besucher ab. „Nur
manchmal, wenn das Publikum
sehr schmutzig drauf ist, neh-
men wir ein Stichwort nicht
auf“, sagt „Knall auf Fall“-Be-
gründerin Cornelia Söffge. Bis-

weilen drohen die Bielefelder
auch an komplizierten Zu-
schauer-Eingaben zu scheitern.

Rainer Sommer erinnert sich
an solch eine „Grenzerfahrung“,
die er Samstag beim „Maestro“
-Wettbewerb in Bad Oeynhau-
sen machte: „Wir sollten zu dritt
eine Mikrowelle spielen. Nach

kurzer Ratlosigkeit nahmen wir
unsere Hände und drehten uns
tanzend im Kreis.“ Am Ende ge-
wann Sommer knapp den
„Maestro“-Titeldes Improvisati-
onstheaters Kleinenbremen vor
Corinna Wagener, dem jüngs-
ten „Knall auf Fall“-Mitglied.
Improvisationstheater ist kurz-

weilig. Die Zeitnot der Akteure
bringt exzentrische, bisweilen
chaotische Szenen hervor. In
den 60er Jahren vom englischen
Lehrer Keith Johnstone als
Übungsform für Schauspiel-
schüler entwickelt, ist das Steg-
reiftheater bis heute zu einem re-
gelrechten Sport mit eigenen

Meisterschaften ausgereift. Zur
Theatersport-WM reisen am 27.
Juni 16 Nationalteams der Ad-
Hoc-Kunst aus sechs Kontinen-
ten nach Deutschland an. Das Fi-
nale steigt am 7. Juli in Berlin.
Mit Bochum, Dortmund und
Gelsenkirchen liegen gleich drei
Austragungsorte in Nordrhein-

Westfalen, wenn auch fernab
von Ostwestfalen.

„Im Ruhrgebiet ist Theater-
sport schon lange populär“, er-
klärt Stefanie Nolte. Die Mission
von „Knall auf Fall“ bestehe nun
darin, Improvisationstheater
nach Westfalen zu bringen. Ein
schweresUnterfangen, wie Thea-
terpädagogin Nolte und Mitbe-
gründerin Cornelia Söffge im
Frühjahr 2003 erkennen muss-
ten. Im Bekanntenkreis und
über Zeitungs-Inserate fanden
sie bis dato erst fünf kabarettisti-
sche Mitstreiter. In der Region
sei diese Form des Schauspiels
„ein hartes Brot “, merkt Rainer
Sommer an. Häufig scheine
auch das Publikum Angst vor
dem direkten Kontakt zu haben.

Heute, 20 Uhr, treten „Knall
undFall“ inderHaarmonie, Her-
forder Straße 42, auf. Im Vorpro-
gramm heizen Uschi und Dieter
dem Publikum ab 19.30 Uhr ein.
Am 17. März kommt es an glei-
cher Stelle zum „Impro-Match“
zwischen den Lokalmatadoren
und der Paderborner Gruppe
„Ach und Krach“. Da dieses Du-
ell im Format „Schmutzige Im-
pro“ (eine besonders schwierige
Spielartder Stegreifkunst) ausge-
tragen wird, betont Rainer Som-
merden freundschaftlichenCha-
rakter der Begegnung: „Gewin-
nen ist unwichtig, Spaß ist alles.“
´ Karten-Reservierungen für die
Show „Surprise“ bei Rainer Som-
mer, Tel.: (0521) 4 04 05 46 oder
bei der Haarmonie Tel.: (0521)
17 84 38.

impro-knallauffall.de

VON MARIA FRICKENSTEIN

¥ Bielefeld. „Ich lese jetzt wie
verrückt, um bald etwas Neues
komponieren zu können.“ Ale-
xander Zemlinsky war stets auf
der Suche nach neuem Stoff. So
fand er Klabunds Märchenspiel
„Der Kreidekreis“ und kompo-
nierte eine Oper.

Uraufgeführt wurde sie 1933
in Zürich. In Bielefeld wird sie
erstmaligam kommenden Sams-
tag, 18. Februar (19.30 Uhr, Oet-
kerhalle) zu sehen sein, in einer
Inszenierung des früheren Biele-
felder Oberspielleiters Gregor
Horres. Wer war Alexander
Zemlinsky (1871-1942), der in
seiner Zeit bekannte Komponist
ohne großen Namen? Der Biele-
felder Musikdramaturg Uwe

Sommer folgte den biografi-
schen wie musikalischen Lebens-
linien von Wien, über Prag bis
nach New York. Er schrieb seine
Dissertation über den empfind-
samen Wiener Musiker, katalo-
gisierte seinenNachlass und kon-
zipierte die jetzt in der Oetker-
halle zu sehende Ausstellung
nebstumfassenderBroschürebe-
reits für die Salzburger Fest-
spiele 2002. Seither wandert die
Ausstellung – Notenblätter, Ka-
rikaturen, Bühnenbilder, Pla-
kate, Briefe sowie erläuternde
Texte – durch Deutschland.

Geboren 1871 im jüdisch ge-
prägten Wiener Stadtbezirk Leo-
poldstadt, führte Zemlinskys Le-
bensweg nach erfolgreichen Jah-
ren als Wiener Komponist an
das Deutsche Landestheater

nach Prag, das er 16 Jahre lang
als musikalischer Leiter prägte.
Hier entstanden in den auffüh-
rungsfreien Sommermonaten
fünf seiner größten Werke, so
Sommer. Es folgten vier Jahre an
der Berliner Kroll-Oper, hier di-
rigierte er unter anderem Weills
„Aufstieg und Fall der Stadt Ma-
hagonny“ nach Brecht. Das Be-
schäftigungsverbot für Juden
traf 1933 auch Zemlinsky. Zu-
nächst kehrte er nach Wien zu-
rück, bis er mit seiner zweiten
Frau Louise 1938 nach New
York emigrierte.

„Zemlinsky steht zwischen
den Zeiten und Stilen. Zwischen
seinen Werken gibt es eine
große Vernetzung“, so Sommer.
Nie sei Zemlinskyeiner Mode ge-
folgt, habe vielmehr seine ei-

gene, authentische Handschrift
entwickelt. Das „Hohe auf der
Erde suchen“: So zähmte Zem-
linsky seinen Idealismus.

Als Pragmatiker verlor er die
Wirksamkeit seiner Musik auf
der Bühne niemals aus den Au-
gen. Musikalisch war Johannes
Brahms sein großes Vorbild und
sein Förderer. Zemlinsky unter-
richtete kurzzeitig Arnold
Schönberg, sein späterer Schwa-
ger und künstlerischer Freund,
mit dem er, wie er in einem Brief
schrieb, „das tragische Schicksal
der Mondsüchtigen“ teilte. Mit
Alma Schindler, der späteren
Alma Mahler-Werfel, Frau Gus-
tav Mahlers, verband ihn eine
kurzzeitige Affäre.

„Vieles in Zemlinskys Werk
ist erst auf den zweiten Blick

sichtbar. Er wollte nicht, dass al-
les entschleiert wird“, erklärt
Sommer. „Nach 1945 war Zem-
linsky in Europa völlig verges-
sen“, erzählt Peter Dannenberg,
Vorsitzender des Alexander-
Zemlinky-Fonds in Wien. Dan-
nenberg lernte Louise Zemlin-
sky, Malerin, Sängerin und
zweite Frau Zemlinskys noch
kennen. Sie engagierte sich nach
dem Tod ihres Mannes für den
Nachlass und initiierte 1989 die
Stiftung. Zemlinsky hatte ge-
ahnt: „Meine Zeit kommt nach
dem Tod.“
´ Die Ausstellung ist vor und
nach Aufführungen in der Oetker-
halle zu sehen. „Der Kreidekreis“
hat Samstag, 18. Februar, 19.30
Uhr in der Oetkerhalle Premiere.
Karten: (0521) 51 54 54.

Mission:Theatersport
Probenbesuch beim Improvisationstheater „Knall auf Fall“

¥ Bielefeld. Ein Paket mit neun
internationalen Kurzfilmen
zeigt das Lichtwerk im Ravens-
berger Park heute, Freitag, und
Samstag, 18. Februar, jeweils
um 16.30 Uhr. Darunter ist der
britische Film „WASP“, der
2005 den Kurzfilm-Oscar be-
kam. Die Kinoreihe „Augenbli-
cke“ wird vom Medienzentrum
desErzbistums Paderborn unter-
stützt.

¥ Bielefeld (ugr). Die finan-
zielle Situation des Alarmthea-
ters bleibt gespannt. Gegenüber
dem Kulturausschuss betonte
die Gründerin Dietlind Budde,
dass vor allem laufende Mietkos-
ten für das Gebäude das Budget
belasteten. Nach der Absage von
Fördergeldern könne das Thea-
ter „nur von Monat zu Monat“
planen. „Das Drogenprojekt im
April wollen wir unbedingt
durchführen“, erklärte Budde.

Auch das für September ge-
plante Schulprojekt mit Arbeits-
losen solle stattfinden. Dagegen
sei dasSeniorenprojekt ausGeld-
mangel „illusorisch“. Am 25. Fe-
bruar findet im Alarmtheater
die Benefiz-Gala in eigener Sa-
che statt. „Es gibt noch 50 Kar-
ten“, sagt die Leiterin. Das Thea-
ter könne zudem für weitere Ver-
anstaltungen angemietet wer-
den. Karten für die Benefiz-Gala
unter Tel. (0521) 555-444.

¥ Herford/Bielefeld. Die „Ar-
tists Unlimited“, seit mehr als 20
Jahren beheimatet im Künstler-
haus an der August-Bebel-
Straße, stellen ab heute mit
Freunden in Herford aus und
überschreiten damit erstmals
für eine Gemeinschaftsausstel-
lung die Stadtgrenzen. Die Aus-
stellung wird um 20.30 Uhr mit
einer Rede von Friederike Fast,
kuratorischeAssistentin am Mu-
seum MARTa Herford, eröffnet.
Anschließend gibt das Musik-
projekt „The Original Aesthe-
tics“ jedem, der es möchte, „ei-
nenHandkuss in8-Bit“. Die Aus-
stellung ist bis zum 26. Februar
in der Schönfeldschen Villa,
Deichtorwall 2, in Herford zu se-
hen, geöffnet di. bis sa. von 14 –
18, so. von 11 – 18 Uhr.

WienerKomponistzwischenZeitenundStilen
Ausstellung über Alexander Zemlinsky in der Oetkerhalle / Oper „Der Kreidekreis“ hat Samstag Premiere

¥ Bielefeld. Ganz im Zeichen
Arnold Schönbergs steht der
nächste Abend in der Reihe
„Philharmoniker Solistisch“ am
Montag, 20. Februar. Ab 20 Uhr
lassen Musiker der Bielefelder
Philharmoniker das Publikum
durch verschiedene Traumwel-
ten wandern.

Mit „Pierrot Lunaire“ und
„Verklärte Nacht“ spielen sie
Meilensteine der Musikge-
schichte, die Ende und Anfang
zweier musikalischer Epochen

vertreten. Es spielen Natalie
Weisshaar und Luitgard Goette
(Violine), Ludger Bischof und
Katrin Ervin (Bratsche), An-
nette Fuhrmann und Nicola
Heinrich (Cello), Birgit Schulz
(Flöte), Susanne Heilig (Klari-
nette) und Ulrich Maier (Kla-
vier). Den rezitierenden Sopran-
part im Pierrot Lunaire über-
nimmt als Gast Uta Kirchner-
Flach aus München. Karten an
der Theaterkasse und unter Tel.
(0521) 51 54 54.

Exzentrikpur:Bertram Schwade (v. l.), Stefanie Nolte, Florian Schrei-
ter, Cornelia Söffge und Rainer Sommer sind heute in der Haarmonie.

¥ Bielefeld.Die für den 1. April
terminierte Änderung der Ent-
geltordnung für die Musik- und
Kunstschule der Stadt ist noch
nicht beschlossen. Erst bei der
nächsten Sitzung am 15. März
will der Kulturausschuss über
das Ausmaß der Gebührenerhö-
hung entscheiden. Kulturdezer-
nent Rainer Ludwig erklärte,
dass vor dem Beschluss noch
eine Nachtragsvorlage erstellt
werden müsse.

VON EVA BRITSCH

¥ Bielefeld. Nein, es war kein
Wunschkonzert! Jedoch hatte
Heribert Beissel für seine Klassi-
sche Philharmonie Bonn ein so
zauberhaftes ProgrammmitMo-
zart, Brahms, Beethoven und
Haydn zusammengestellt, dass
wohl kaum ein Wunsch bei den
Zuhörern in der fast gänzlich vol-
len Oetkerhalle offen blieb. Und
wenn doch, wird dieser sicher
beim nächsten Wiener-Klassik-
Konzert in Erfüllung gehen,
wenn unter anderem Mozarts
Ouvertüre zu „Don Giovanni“
zu hören sein wird.

Wolfgang Amadeus Mozarts
Serenade Nr. 13 in G-Dur KV
525 oder auch besser bekannt als
„Eine kleine Nachtmusik“ er-
freut sogleich ungemein, wenn
die gut aufgelegte Klassische
Philharmonie Bonn Mozarts
letzter Serenade im Allegro de-
zentenSchliff für die großeMelo-
die und die noch größeren Ge-
fühle gibt. Da wird in der Ro-
manze ein herrlicher Aufriss ge-
staltet, der pointiert, biegsam
wie flüssig einnimmt. Das Menu-
etto kommt erwartungsgemäß
beherzt daher, um die scheinbar
schwerelose und unange-
strengte Komposition mit mo-
zartschem Pfiff im Rondo enden
zu lassen. Das wiederum
trumpft so quirlig, gar süffig auf,
dass Mozart diese Serenade fast
ein wenig zu kurz geraten
scheint.

Ebenfalls in der Tradition
wunderschöner Gefühlsbeto-
nung und emotionaler Dichte
stehen die Romanzen für Vio-
line und Orchester in G-Dur op.
40 und F-Dur op. 50 von Ludwig
van Beethoven. Die charakter-

vollen Romanzen sind, von dem
berühmten Konzert op. 61 abge-
sehen, Beethovens einzige Or-
chesterwerke mit Solovioline,
was beim Hören einer so über-
zeugenden Erarbeitung, wie sie
dem Orchester gemeinsam mit
dem Violinisten Christoph Sey-
bold gelang, fast schon bedauer-
lich anmutet.

Der junge Musiker, der in
Hannover bei Professor Jens El-
lermann studierte, findet die Ba-
lance zwischen hell scheinender
Präzision, schöngeistiger Ele-
ganz und dem durchaus auch
herben Reiz der Komposition.
In der Vielfalt der Gefühlslagen
scheint sich Seybold wohl zufüh-
len und überzeugt bei den Beet-
hoven-Preziosen mit Charisma
und technischer Reinheit.
Schnell schenkt Seybold da dem
begeistertem Publikum eine
Bach-Zugabe.

Festlichen Charakter darf die
klassische Philharmonie Bonn
kreieren, wenn Heribert Beissel
seine Musiker in der kraftvollen
Haydn-Sinfonie Nr. 82, C-Dur,
führen darf. Im Vivace faszinie-
ren stetige Verwandlungen des
Hauptthemas und harmonische
Variationen, die vom Orchester
straff schraffiert werden.

Im Allegretto quecksilbert es
gehörig, Heribert Beissel setzt
hier auf markante Akzente. Ins-
gesamt gelingt auch hier ein
überzeugender und homogener
Eindruck.

Ebenfalls mit von der Partie
ist an diesem Abend Johannes
Brahms mit „Liebesliedern“
und „Walzer“ aus dem Opus 52
– effekt- wie kraftvoll – und als
Zugabe der erste Satzaus Beetho-
vens sechster Sinfonie. Viel Bei-
fall gab es da.

¥ Bielefeld. Jörg Hundert-
pfund, geboren 1960 in Zürich,
gehört zu den Stars der Berliner
Design-Szene. Zeichnungen
und Objekte von ihm zeigt die
Galerie Raumcollage, Fröbel-
straße 86, von Samstag, 18. Fe-
bruar, an bis zum 22. April unter
dem Titel „Flexionen“. Hundert-
pfund ist bei der Vernissage ab
17Uhr amSamstagzugegen. Öff-
nungszeiten do. von 16–19 Uhr.

¥ Bielefeld.Mit Heiner Müller,
einer Kultfigur des deutschen
Theaters, beschäftigt sich heute,
23 Uhr im Foyer des Theater am
Alten Markt, die Reihe „Freitag-
nacht“ unter dem Titel „Bildbe-
schreibung“. Der Schauspieler
Thomas Wolff und der Musiker
und Regisseur Patrick Schi-
manski werden sich dem „Mo-
nument“ Heiner Müller per
Wort und Ton annähern und
seine Grenzüberschreitungen
zwischen Sprache undMusik un-
tersuchen.

„Gewinnen istunwichtig,
Spaß ist alles“

Kurzfilme im
Lichtwerk

Traumtänze
„Philharmoniker Solistisch“: Zweimal Schönberg

Immer schön nett sein: . . . denn man weiß nie, wie Bertram Schwade alias Uschi (l.) und die anderen Mitglieder der Improvisationstheater-
Gruppe „Knall auf Fall“ reagieren. Cornelia Söffge (r.) scheint mit einer Schulter-Massage Uschis Geschmack zu treffen.  FOTOS: ULRICH GROTEWOLD

„KönnennurvonMonat
zuMonatplanen“

Alarmtheater verfolgt Projekte trotz Finanznot

„Artists“ tummeln
sichinHerford

Entgeltordnung
bleibtoffen

Eleganz,
dielockt

Wiener-Klassik-Reihe mit Mozart und Beethoven

Lebenslinien eines Komponisten: Uwe Sommer (r.), Peter Dannen-
berg in der Zemlinsky-Ausstellung.  FOTO: MARIA FRICKENSTEIN

Hundertpfund in
der„Raumcollage“

„Freitagnacht“:
Bildbeschreibung
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